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Situation der Flußauen in Griechenland
Hans Jerrentrup und Joachim Lösing

Einleitung
Griechenland ist bekannt als mediterranes Land 
mit vielen Inseln und 8 Mill. Touristen jährlich bei 
10 Mill. Einwohnern. Aber Griechenland besitzt 
auch eine außerordentlich schöne und reichhalti­
ge Natur sowohl was unterschiedliche Öko­
systeme (von mediterranen Inseln, trockenen 
Ebenen bis hin zu alpidischen Hochgebirgen) als 
auch was Arten- und Endemitenreichtum angeht; 
mehr als 6000 Höhere Pflanzen sind nachgewie­
sen, fast 2000 Arten sind endemisch. Die Tierwelt 
enthält Seltenheiten auf Weltniveau wie Mönchs­
robbe, Lederschildkröte und Eleonorenfalke, eine 
noch „vollständige" Säugetierfauna und die ar­
tenreichste europäische Avifauna. Drei biogeo­
graphische Regionen stoßen hier aufeinander 
und bewirken diese Vielfalt: die mitteleuropä- 
isch-balkanische, die makaronesisch-mediterrane 
und die pontisch-sibirische.
Auf der anderen Seite ist Griechenland auch eine 
der ältesten menschlichen Hochkulturen, die sich 
seit Jahrtausenden durch besonderen „Nutzungs­
druck" auf die Natur ausgewirkt hat; so weist 
schon Aristoteles (4. Jahrhundert v. Chr.) auf 
Naturzerstörungen und Erosionen hin (vgL BAU- 
MANN 1982).

Hydrographische Besonderheiten

In Griechenland gibt es nur wenige Ebenen; der 
Großteil seines Territoriums ist gebirgig. Dement­
sprechend besitzen die Flüsse auch nicht die 
lehrbuchmäßige Abfolge von Ober-, Mittel- und 
Unterlauf: Fast alle Flüsse wie z. B. Louros und 
Arachthos am Amvrakischen Golf, der Acheloos 
am Golf von Patras und der Nestos am Thraki- 
schen Meer müssen noch kurz vor ihrer Mün­
dung Gebirgszüge durchbrechen. 
Kennzeichnend für die meisten größeren Fließge­
wässer ist also ein häufiger Wechsel hydrologi­
scher Parameter (LÖSING & WAGNER 1987). 
Hauptniederschläge und Schneeschmelze setzen 
früh ein und Hochwasserwellen erreichen schnell 
und vor öder am Anfang der Vegetationsperiode 
die unteren Laufabschnitte. Die Fließgeschwin­
digkeit und das Gefälle bleiben im Großteil der 
Laufstrecke so hoch, daß hauptsächlich gröbere 
Kornfraktionen abgelagert werden.

Vegetationsverhältnisse

In den collinen mediterranen und submediterra­
nen Vegetationsstufen bis 600 m Höhe (in Epirus 
und im ägäischen Mittelgriechenland bis 800 m 
Höhe) dominiert im Inundationsbereich auf 
grundwasserzügigen Böden die konkurrenzstar­

ke Platane (Platanus orientalis). Nur an Pionier­
standorten kommen Weidengebüsche aus Salix 
alba, S. purpurea ssp. amplexicaule etc. vor, bis sie 
ausgedunkelt werden. Oberhalb der submediter­
ranen Stufe und teilweise im Osten Griechen­
lands fällt die relativ frostempfindliche Platane 
aus und Weidensäume kennzeichnen die schma­
len Auen.
In der planaren, mediterranen Stufe kann Nerium 
oieander hinzutreten. Bedingung dafür ist ein 
breites Hochwasserbett aus sandigen und gröbe­
ren Sedimenten sowie eine sehr geringe Frost­
gefahr, sodaß das Nerio-Platanetum orientalis 
Kärpäti 62 nur in der Aue des Evinos am Golf von 
Patras und am Arachthos unterhalb von Arta 
sowie auf dem Pelepones auftritt. Nur in weiten 
Tälern, wo die Überschwemmungsbereiche breit 
genug sind und sich eine Differenzierung der 
Lagen ausbilden konnte, treten unterschiedliche 
Vegetationstypen nahe beieinander auf. An Stau­
wasser-Standorten gedeihen in der oberen medi­
terranen Stufe erstmals seltene Schwarzerlenwäl­
der (vgl. HORVAT et al. 1974, S. 119). Vereinzelt 
ermöglichen Terrassenbildungen auch Hartholz­
auwälder.
Aber erst in den Delten sowie in thessalischen und 
mazedonischen Ebenen sind prinzipiell die Gege­
benheiten vorhanden, daß alle charakteristischen 
Vegetationstypen einer ostmediterranen Flußaue 
Vorkommen können (RAUS 1980, SEVERIN et al. 
1982, 1983; LÖSING & CHRISTODOULAKIS 
1991). Das Artengefüge weicht jedoch einerseits 
durch die biogeographische Lage Griechenlands 
und andererseits durch die Zusammensetzung 
der benachbarten zonalen Vegetation vom mittel­
europäischen Inventar deutlich ab.
Selbst innerhalb Griechenlands und innerhalb der 
selben Höhenstufen lassen sich z.B. die Hartholz­
auwälder klar differenzieren: In West-Griechen­
land überlebte ein schöner Lorbeer-Eschen-Be- 
stand, der zum Lauro-Fraxinetum parvifoliae 
gehört (SEVERIN 1983), wie es KÄRPÄTI (1961) 
erstmals von Albanien beschrieb, während in 
Nordost-Griechenland extrem lianenreiche Ei- 
chen-Eschen-Ulmen-Wälder mit Fraxinus palisae 
große Ähnlichkeit zu den Longos-Wäldern des 
Ostbalkans, speziell dem Querco-Ulmetum moe- 
siacum Soö 57 beweisen. Typisch für alle Flüsse 
im Mediterraneum sind ferner in den Unterläu­
fen, insbesondere den Mündungen, die Tamaris­
kengebüsche.

Fauna
Als ausgesprochen dynamische Ökosysteme kön­
nen Aüen für die Tierwelt mit einem reichhaltigen
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Angebot an verschiedenen Biotopen in mosaik- 
oder streifenförmiger Anordnung, welche zudem 
in ständigem Wandel begriffen ist, aufwarten. 
Unter natürlichen Gegebenheiten wechseln Hart­
holzbestände, Weichholzauen, saumartige Gale­
rien, Schluchtwälder, primäre Sukzessions­
flächen (vor allem auf neu entstandenen Flußin­
seln), periodisch trockene Sand- und Kiesbänke, 
Schlickflächen, Auenwiesen, Steilufer, stehende 
und fließende Gewässer in enger Verzahnung 
miteinander ab. Vor allem in den Mündungsbe­
reichen größerer Flüsse ist diese Vielfalt augen­
fällig und spiegelt sich in entsprechender 
Artendiversität.

Einige besonders auentypische Tierarten seien 
deshalb im folgenden genannt.Ihre Bindung an 
den Lebensraum Aue ist jedoch meist nicht so 
streng, daß sie nicht auch in anderen Biotopen 
Vorkommen können.

Weit verbreitet sind die Osterluzeifalter (Zeryn- 
thia polyxena und Allaucastria cerisyi) sowie meh­
rere Arten von Perlmuttfaltern (Fam. 
Nymphalidae). Bei den Amphibien erreichen 
Springfrosch (Rana dalmatina) und Laubfrosch 
(Hyla arborea) hier erstaunliche Dichten. In flachen 
Dauergewässem treten zwei Molcharten (Fam. 
Salamandridae) auf, und in sandigen Bereichen der 
östlichen Mündungen wird die Syrische Schaufel­
kröte (Pelobates syriacus) angetroffen. Von den 
Reptilien kommen in den höheren Strata der 
Auwälder die Äskulapnatter (Elaphe longissima), 
am Boden und im Wasser Ringel- und Würfelnat­
ter (Natrix natrix und N. tessellata) vor.

Auch die Europäische Sumpfschildkröte (Emys 
orbicularis) und die Kaspische Wasserschildkröte 
(Mauremys caspica) sind noch weit verbreitet. In 
trockenen Bereichen tritt der Scheltopusik (Ophi- 
saurus apodus) auf.

Stellvertretend für die reiche Vogelwelt sei der 
Blutspecht (Dendrocopos syriacus) angeführt. Ins­
besondere einige Greifvögel wie Schreiadler 
(Aquila pomarina) und Seeadler (Haliaeetus albicil- 
la) sind auf große Bäume in ungestörten Auen 
angewiesen (vgl. HALLMANN 1988). Auch die 
koloniebildenden Kormorane (Phalacrocorax car- 
bo), Reiher (Fam. Ardeidae) und Löffler (Platalea 
leucorodia) nutzen gerne Auenwälder als Brutplät­
ze (vgl. CRIVELLI1988, JERRENTRUP1982,1986 
a,b). Auf kahlen Flußinseln und in Mündungsbe­
reichen brüten Ruß- und Zwergseeschwalben 
(Sterna hirundo und S. albifrons), Triel (Burhinus 
oedicnemus) und Austernfischer (Haematopus 
ostralegus) und im Nordosten Griechenlands der 
seltene Spornkiebitz (Hoplopterus spinosus). Der 
Fischotter (Lutra lutra) ist an Griechenlands 
Flüssen und Auen noch weit verbreitet, wenn 
auch mit negativer Tendenz (vgl. MACDONALD 
1982).

^  Über die belebte Natur griechischer Auen hegen 
detaihierte Beschreibungen und Bewertungen aus mehre­
ren Mündungsabschnitten vor (JERRENTRUP 1982, SZIJJ 
1982,1983,1988), so daß an dieser Stelle auf die Wiedergabe 
von Artenlisten verzichtet wird.

Heutige Verbreitung naturnaher Auen

Sowohl aus historischen (BAUMANN 1982) als 
auch aktuellen Gründen (siehe Abschnitt Auen- 
schutz) hat die Auenvegetation in Griechenland 
sehr stark gelitten. Überall noch vorhanden, z. T. 
sogar gut vertreten, sind die Weichholzauen als 
Galerien oder auf Flußbänken mit verschiedenen 
Salix-Arten. Nicht gepflanzte, autochthone Pap­
pelwälder sind dagegen eine Rarität geworden: 
Dank der guten Bodenqualität sind ihre Standorte 
nach Ausbau der Flüsse längst der Intensivland­
wirtschaft zum Opfer gefallen. Die Platanenwäl­
der sind wegen schlechterer Standortverhältnisse 
noch weit verbreitet oder zumindest mit Jungsta­
dien vertreten. Vereinzelt nehmen sie sogar ganze 
Talauen von einigen hundert bis 2.000 Meter 
Breite ein wie im Pineios-Tal nordwestlich von 
Kalambäka. Standortbedingt gehören die 
Schwarzerlenwälder zu den Seltenheiten.

Letzte Relikte der Hartholzauen haben aus ganz 
unterschiedlichen Gründen überlebt: Während 
das Lauro-Fraxinetum parvifoliae im Acheloos- 
Delta als traditionelle Waldweide erhalten blieb, 
rettete ein Kirchlein einen Eschen-Bestand am 
Louros. Der Schutz des möglicherweise autoch- 
thonen Fasans (Fasanius colchicus ssp. colchicus) 
bewahrte einen Rest des berühmten Kotza Orman 
(Großer Wald, PAPAIOANNOU 1953) im Nestos 
Delta durch Einzäunung und die fehlende Vorflut 
in der Pineios-Mündung die letzten Reste eines 
Leucojo-Fraxinetum angustifoliae Glaväc 59.

Der Tamariskenbusch beschränkte sich unter 
natürlichen Gegebenheiten durch den Konkur­
renzdruck der anderen Arten auf den brackigen 
bis salzigen Mündungsbereich der Flüsse. Da sein 
häufig dauemasser Standort landwirtschaftlich 
kaum genutzt werden kann, ist er an vielen Stellen 
noch erhalten gebheben, speziell am Louros, 
Arachthos, Evinos, Axios, Nestos und Evros. In 
den Delten von Aliakmon und Kompsatos (am 
Vistonis-See) nehmen die Tamariskenwälder noch 
1987 große Flächen ein (vgl. Karte Abb. 1)

Auenschutz in Griechenland

Um den Naturschutz in Griechenland ist es sehr 
schlecht bestellt: fehlende Zuständigkeiten in 
Verwaltung und Politik, ungenügendes Fachwis­
sen und unzureichende staatliche Koordination 
kennzeichnen die Situation: -  Nationalparks sind 
ohne Verwaltung und Kontrolle, -  die 11 Feucht­
gebiete Internationaler Bedeutung (Ramsar-Kon- 
vention) sind' noch heute, 14 Jahre nach der 
griechischen Unterzeichnung des Abkommens, 
ohne Abgrenzungen und Schutzverordnungen, -  
die Bern-Konvention zum Schutz der europä­
ischen Flora und Fauna sowie die EG-Vogel- 
schutzrichtlinie werden weitgehend ignoriert.

Auf der anderen Seite -  insbesondere nach dem 
Beitritt in die EG -  stehen Griechenland große 
Geldmittel zur sogenannten „Landesentwick­
lung" zur Verfügung. Speziell Randgebiete und 
Feuchtgebiete (siehe MÜLLER 1979), also auch 
die Flußauen und Delten, haben in den letzten 25
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Abbildung 1

Gewässernetz des griechischen Festlandes
Dargestellt sind nur Flüsse, deren Einzugsgebiet ganz oder teilweise in Griechenland liegt. Im Text erwähnte Flüsse 
sind benannt.

Jahren einen Ansturm der Zerstörung über sich 
ergehen lassen müssen.
Bei dem Versuch, die speziellen Bedrohungen der 
Auen aufzulisten, stößt man auf viele in Europa 
allgegenwärtige Bedrohungsfaktoren, aber auch 
auf einige für Griechenland typische:

Eingriffe in den Wasserhaushalt der Flüsse und 
Auen stehen an erster Stelle. Die meisten größeren 
Flüsse haben heute ab dem mittleren Laufab- 
schnitt Staudämme zur Stromgewinnung und 
dienen oft gleichzeitig als Bewässerungsspeicher. 
In den Mündungsgebieten unterbinden Hoch­
wasserdeiche ein natürliches Mäandrieren, erhö­
hen die Fließgeschwindigkeit und bewirken so 
vielfach eine Tiefenerosion der festgelegten und 
begradigten Flußbetten.

Andererseits führen unkontrollierte Grundwas­
serentnahmen für die Bewässerung und plan­
mäßige Meliorationen zu starkem Absinken der

Grundwasserhorizonte. Dies bewirkt häufig das 
unterirdische Eindringen von Meerwasser bis zu 
10 km landeinwärts, wie neuere Untersuchungen 
von DIAMANTIS & PETALAS 1988 belegen.

Für viele Hüsse von entscheidender Bedeutung ist 
allerdings die sommerliche Wasserentnahme oder 
gar Ableitung für landwirtschaftliche Bewässe­
rung. Dies führt dann häufig zum völligen Trok- 
kenfallen für 2-3 Monate, so am Nestos, Evros, 
Strymön und anderen. Auch die Gewässerverbau­
ungen in den Oberläufen und die hohe Sediment­
fracht, als Folge falscher Forstwirtschaft und 
Erosion in den Bergen, haben negative Auswir­
kungen auf die flußabwärtsgelegenen Ökosysteme.

Gewässerverschmutzung ist bisher eine noch 
weniger wichtige bzw. bekannte Erscheinung an 
griechischen Flüssen, verglichen mit Mitteleuro­
pa. Belastungen sind meist organischer Natur aus 
menschlichen Siedlungen oder aber aus der
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Landwirtschaft; Düngemittel- und Pestizidab­
schwemmungen eutrophieren und belasten viel­
fach die Gewässer (vgl. OUZOUNIS, K. & T. 
YIANNAKOPOULOU 1985, FYTIANOS et al. 
1986, VARNAVAS et al. 1988). Alle genannten 
Eingriffe in den Wasserhaushalt verändern die 
Dynamik und Morphologie der Flußökosysteme 
grundlegend und schädigen somit nachhaltig 
Grundwasser, Boden, Vegetation und letztlich 
auch die Fauna.
Direkte Flächenverluste natürlicher Auen stellen 
den zweitwichtigsten Faktor in Griechenland dar. 
Als repräsentatives Beispiel hierfür sei der be­
rühmte Nestos-Auwald Kotza-Orman, einst 
mehr als 8000 ha groß, angeführt (PAPAIOAN- 
NOU 1953), der seit 1942 systematisch zerstört 
wurde. Die fortschreitende Landnahme für Land- 
und Forstwirtschaft (letztere heute mit mehreren 
tausend Hektar Hybridpappelkulturen) sowie 
für Siedlungen, Straßen und Hochwasserdämme, 
haben den einst undurchdringbaren Auenwald 
auf einen Rest von ca. 1.000 ha Weichholzaue im 
rezenten Bett reduziert; dieser gilt noch immer als 
der größte zusammenhängende Auwald Grie­
chenlands. Ein ähnliches Schicksal nahmen auch 
die Auwälder am Louros, Acheloos, Axios oder 
am Evros, wo bis 1965 auf nur wenigen Flußkilo­
metern 12 (!) Seeadler-(Haliaeetus albicilla) Paare 
brüteten, die heute aus dem Delta verschwunden 
sind (MÜLLER und HALLMANN mündl.).
Wegen der enormen Intensivierung der Land­
wirtschaft blieben häufig nur noch die Wälder -  
speziell Auwälder -  als Weideflächen in den 
trockenen Sommermonaten für die frei grasenden 
Viehherden verfügbar. Der daraus resultierende 
Beweidungsdruck hat vielfältige Auswirkungen 
auf die Auenlebensräume. Er verhindert das 
Aufkommen von Jungwuchs, zerstört die unteren 
morphologischen Schichten und verändert lang­
fristig die Alterstruktur der Baumschichten. Tritt­
schäden, Nitrifizierung der Böden -  selbst auf den 
Flußinseln -  und Störung der Fauna (z. B. beim 
Brutgeschäft) sind weitreichende Folgen der 
Überweidung.
Begünstigt durch Gesetzeslücken und unzurei­
chende Kontrolle führt illegaler Holzeinschlag 
zu flächenhaften Verlusten der Auwälder.
Für die Fauna zeigt sich die Jagd in ihren 
„mediterranen Ausmaßen" als begrenzender 
Faktor, insbesondere für Wasser-, Wat- und Greif­
vögel, die in den letzten Jahren starke Bestands­
rückgänge verzeichnen (vgl. CRIVELLI et al. 
1988, HALLMANN 1988, JERRENTRUP 1982, 
1986 a, b, 1988 a, b).
Im folgenden seien einige aktuelle Beispiele 
(1983-87) für schwerwiegende Bedrohungen grie­
chischer Auen aufgeführt:
Acheloos: ein wesentlicher Prozentsatz des Fluß­
wassers soll in die thessalische Ebene zur Bewäs­
serung umgeleitet werden,
Nestos: nahe der bulgarischen Grenze entsteht 
ein gigantischer Staudamm zur Stromerzeugung 
und zur Wasserspeicherung in der weitgehend 
unzerstörten Natur des Rhodopen-Gebirges,

Arachtos: 1983 ging das Spitzenlast-Kraftwerk 
mit Staudamm oberhalb von Arta in Betrieb: der 
Fluß hat nun tägliche Gezeiten -  er führt 2 
Stunden Hochwasser und hegt dann wieder 
völlig trocken,
Kalamas: die Abwässer der Stadt Ioannina (Epi­
rus) sollen in den bisher außerordentlich saube­
ren Fluß umgeleitet werden,
Axios: im Bau befindet sich eine Rohrleitung, die 
die vorerst ungeklärten Abwässer der Millionen­
stadt Thessaloniki in den Fluß leiten soll. 
Zusammenfassend für die heutige Situation in 
Griechenland steht Tabelle 1, die die Auengebiete 
und deren jeweilige Bedrohung aufführt und 
bewertet.

Vorschläge für Schutz und Management

Einige Vorschläge zur Verbesserung der katastro­
phalen Lage des Naturschutzes in Griechenland 
seien hier in zwei Gruppen zusammengefaßt: 
Zum einen allgemeine Maßnahmen bezüglich der 
N aturschutz-Inf r astruktur;
-  so muß der politische WiUe der Regierungen, 

Naturschutz in ihre Programme aufzunehmen 
und zu betreiben, angeregt werden, gegebe­
nenfalls mit Anstoß von außen z. B. durch EG, 
Europarat, internationale Naturschutzorgani­
sationen etc.,

-  Fachbehörden für Naturschutz müssen auf 
allen Verwaltungsebenen eingerichtet und mit 
Kompetenz ausgestattet werden,

-  Fachwissen über Naturschutz und Manage­
ment muß auf Universitäts- und Verwaltungs­
ebenen aufgebaut werden,

-  das Umweltbewußtsein der Bevölkerung muß 
gezielt durch Erziehungs- und Informations­
maßnahmen angeregt und entwickelt werden,

-  starke unabhängige Naturschutzverbände 
müssen entstehen, bestehende sich zusam­
menschließen,

-  die naturwissenschaftlich-ökologische und 
auch die naturschutzbezogene Forschung 
müssen stärker gefördert werden.

Die zweite Gruppe umfaßt spezielle Vorschläge 
zum Auenschutz auf Landesebene. Diese darzu­
stellen ist nicht leicht, da sich von Ort zu Ort die 
Gegebenheiten doch stark unterscheiden. Insbe­
sondere der dauernde Konflikt „Natürlicher Was­
serhaushalt -  landwirtschaftlicher Wasserbedarf" 
wirft gewaltige Probleme auf, da Griechenland 
vorwiegend ein Agrarland ist und die moderne 
Landwirtschaft im Mittelmeerraum zu hundert 
Prozent von der Bewässerung abhängt. Nur 
langfristige Lösungen wie z. B. die Änderung der 
Bodennutzung durch andere Anbauarten, sparsa­
mere bodenintegrierte Bewässerungsmethoden 
etc. können dazu beitragen, daß auch in den 
Sommermonaten noch genügend fließendes Was­
ser in den Flüssen verbleibt und so das Ökosy­
stem Aue in seiner Funktion erhalten wird.
Die Überweidungsprobleme könnten vielfach 
durch einfache lokale Maßnahmen gelöst wer­
den. So könnte z. B. ein zonenartiges oder
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abschnittsweises Weideverbot mit großflächigen 
Umzäunungen die natürliche Regeneration der 
Auen gewährleisten. Wichtig ist vor allem, daß 
die staatlichen Kontrollorgane konsequent bei 
Weidefrevel, Holzdiebstahl und Wilderei eingrei- 
fen.
Von grundsätzlich entscheidender Bedeutung für 
den Naturschutz ist eine landesweite Land­
schafts- und Raumplanung, in deren Rahmen 
Nutzungsvorschriften und Schutzzonen verord­
net werden könnten. Einen ersten Ansatz liefert 
die im Rahmen der EG-Vogelschutz-Richtlinie 
(EG 409/79) durchgeführte Studie am Amvraki- 
schen Golf „Development of Resources and 
Environmental Protection" (PAPAYANNIS 1985).
Die Verfasser schlagen ein landesweites Auen- 
Forschungs- und -Schutzprogramm mit interna­
tionaler Hilfe vor, welches die Voraussetzungen 
erarbeiten könnte für den Erhalt einiger der 
verbliebenen Auenökosysteme. Unter dem Ein­
druck der letzten Entwicklungen müssen aller­
dings alle Planungs- und Schutzmaßnahmen 
möglichst rasch in die Wege geleitet werden und 
bald Wirkung zeigen, da sonst innerhalb von 
wenigen Jahren die meisten natürlichen Auen in 
Griechenland verschwunden sein werden.
Der Artikel gibt die Situation zum Zeitpunkt des 
Symposiums 1987 wieder. Sie hat sich seitdem 
(bis heute: August 1991) weiter verschlechtert.
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